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Zu Mittag bin ich mit dem Minibus von La Paz nach El Alto gefahren. Bei Mayapayakimsa, der Organisation, bei der ich bei meinem ersten Bolivienaufenthalt gearbeitet habe, hat mich das ganze Team sehr herzlich empfangen. Anschließend sind wir zum Essen gegangen. In einem gemütlichen Restaurant erfuhr ich sehr viel über die aktuelle Lage, Zukunftspläne von Mayapayakimsa und  Straßenkinder von El Alto.

Zuerst erzählte mir Juan Pablo, der Leiter von Mayapayakimsa, eine sehr traurige Geschichte. Ein Jugendlicher, den ich in meinen 10 Monaten bei Mayapayakimsa fest ins Herz geschlossen habe, wurde in der Ceja von El Alto tot aufgefunden. Er erfror nach übermäßigem Alkoholmissbrauch auf der Strasse. Da er keine Familie hatte, musste seine Leiche von den Mitarbeitern von Mayapayakimsa identifiziert werden. Das Schicksal dieses Jungen war dieses Jahr leider kein Einzelfall. Immer wieder muss das Team von Mayapayakimsa der Polizei helfen, verstorbene Straßenkinder nach Gewalteinfluss oder Erfrierung zu identifizieren.

So ist Mayapayakimsa in seiner stets wachsenden und schwierigen  Arbeit immer wieder auf Unterstützung und Hilfe angewiesen. Einen Teil dieser Hilfe konnte das Team von Esperanza, mit der Anstellung einer neuen Psychologin, leisten. 

Beim Mittagessen und anschließender Teamsitzung durfte ich das neue Mitglied von Mayapayakimsa, Marcela aus Bolivien, kennen lernen.  Marcela spricht sehr gut Deutsch, macht einen sehr kompetenten Eindruck und hat bereits viel Erfahrung in der Arbeitswelt gesammelt. 
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In der Teamsitzung legte ich viel Wert auf mehr Informationsfluss in der Zukunft und auf häufigeren Kontakt zwischen Mayapayakimsa und der Initiative Esperanza in Österreich. Durch  die Kenntnisse der deutschen Sprache von Marcela wird der Kontakt zu ihr erleichtert und wir können somit mehr über ihre Arbeit und die Entwicklung bei Mayapayakimsa erfahren. 

Juan Pablo, Marcela und das Team von Mayapayakimsa zeigten sich überaus dankbar für die sehr wertvolle Unterstützung aus Tirol und sie schicken herzlichste Grüsse und Anerkennung für unsere Arbeit nach Österreich.
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Dienstag 2.12. 2008

Um 9:00 trafen wir uns bei Arco Iris mit dem Leiter der “Mobilen Schule” Fernando. Anfangs erzählte er uns viel über seine Arbeit. Jeden Tag fährt das Team dort hin, wo die Straßenkinder wohnen: meist unter Brücken, oder auf Friedhöfen. 

“Normalerweise besuchen wir heute die Clique Los Intoquables (Die Unberührbaren)” erklärte uns Fernando. Einer von dieser Gruppe ist aber am Wochenende gestorben. Nach übermäßigem Alkoholeinfluss erfror er in der Nacht unter der Brücke, wo die Unberührbaren leben. Die Straßenkinder wussten 2 Tage nicht, was sie mit der Leiche machen sollten. Letztendlich baten sie die Polizei um Hilfe. Diese stellten die Leiche sicher, verprügelten ein paar Jungs die etwas mit dem Tot des Straßenkindes zu tun gehabt haben und säuberten die Brücke. Säubern heisst: die Straßenkinder vertreiben und ihr Hab und Gut (Decken, Matratzen, Eimer zum Waschen) beschlagnahmen.  “Da die Unberührbaren nach diesem Vorfall schwer aufzufinden sind, fahren wir zu einer anderen Brücke” erklärte uns Fernando.

Eine Stunde später fand ich mich im “Zuhause” von Rund 15 Straßenkindern wieder. Weil der Besuch bei dieser Brücke spontan war, und die Kinder nicht wussten dass die mobile Schule heute auf Besuch kommt, fanden wir nur drei Kinder vor. Die anderen gingen ihrer täglichen Beschäftigung nach: Schuhe putzen, als Busschreier arbeiten, stehlen, etc. Ein Jugendlicher zeigte mir, wie sie unter der Brücke leben.
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“Das ist unser Schlafzimmer, Wohnzimmer und Küche” sagte mir Franco.

[image: image4.jpg]


[image: image5.jpg]



[image: image6.jpg]



Anschließend wurde über die Neuigkeiten  und über die Jahresziele der Straßenkinder in dieser “Wohngemeinschaft” geplaudert: Ehrliche Arbeit, ohne Drogen und vielleicht mal ein Dach über dem Kopf.
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Nach einem wärmenden Api, Tee und Brot fuhren wir dann doch zu den Unberührbaren, die unter der höchsten Brücke von La Paz wohnen.
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Von der Polizei vertrieben, aber wieder an Ort und Stelle zurückgekehrt. “Wir haben keinen anderen Ort wo wir leben können” erzählte mir Fernando während dem von uns mitgebrachten Frühstück.
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Über felsiges Terrain talwärts befanden sich mehrere Straßenkinder. Dort sprachen wir über die jüngsten Ereignisse, den Tod des Freundes und Kollegen und über die Vertreibung durch die Polizei.
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Nach dem Frühstück, einem Gruppengespräch und Abwasch ging es nach einem sehr einrucksvollen Vormittag zurück zu Arco Iris. Ob El Alto oder La Paz, die Straßenkinder brauchen unsere Hilfe und Arco Iris sowie Mayapayakimsa zeigen sich dankbar und erfreut über jede helfende Hand.

Donnerstag, 4.12.08

Mit meiner Frau Paola besuchte ich am Nachmittag Mayapayakimsa. Diesmal nicht nur das Team, sondern auch die Straßenkinder von El Alto im offenen Tageszentrum von Mayapayakimsa. Bei den Straßenkindern und bei mir war die Wiedersehensfreude  groß, nach knapp 2 Jahren durften wir für einen Nachmittag in die Welt der Straßenkinder von El Alto eintauchen.
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In dem offenen Tageszentrum von Mayapayakimsa können die Jugendlichen ihren Alltag entfliehen und viele haben dort die Erfahrung gemacht, wie schön es ist “Kind sein” zu können.
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Die letzte halbe Stunde des Vormittages steht im Zeichen einer Gruppenarbeit zum Thema “Würde”.
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Nach der Gruppenarbeit wurden die Kinder verabschiedet, das offene Tageszentrum geputzt und der Nachmittag evaluiert. Juan Pablo und das Team von Mayapayakimsa verabschiedeten sich herzlich von uns und wir fuhren nach Hause nach La Paz. Nach diesen sehr eindrucksvollen Tagen im Zeichen von Esperanza, der Hoffnung für die Straßenkinder Boliviens, freuen wir uns auf die Heimreise nach Österreich um dort mit neuer Motivation für Mayapayakimsa und Arco Iris arbeiten zu können.

Im Namen von Mayapayakimsa, Arco Iris und Boliviens Straßenkinder möchten wir uns für eure Unterstützung und Arbeit in Österreich herzlich bedanken. Mit dieser Hilfe ist es möglich, den Kindern Schritt für Schritt, ein würdevolles Leben zu ermöglichen.

Paola und Johannes
